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Erfahrungen 1M Karl-Rahner-Archiv

Welchen arl Rahner habe ıch 1m Karl-Rahner-Archiv! kennengelernt? „Rahner-
treıi  CC Warlr ıch nıcht, als Walter Kern 5} miıch 1m Jahr 1985 ach Innsbruck holte Be1
verschiedenen Vortragen, 1n der Hochschule für Philosophie, be] Abendvorträgen
1n St Michael un 1n der Studentengemeinde 1n München hatte ıch arl Rahner
VT gesehen un: erlebt. Kennengelernt hatte ıch ıh durch seine Bücher un!: Texte
1mM Religionsunterricht 1n der Schule, ann während des Studiums der Philosophie
be1 Karl-Heıinz Weger 5], der meıne Magisterarbeıit ber arl Rahner betreute. Im
Theologiestudium tunglerte arl Rahner mehr als jemand, VO dem (LLall sıch be] al-
ler Anerkennung absetzte. Wıe hat sıch, muf{fß 1C SCHAaUCI iragen, meın Bıld VO

arl Rahner 1n den Jahren 1m Archiv veräiändert un: entwickelt? Denn als I ach
Innsbruck kam, betrat ıch die Räume des Archivs MmMIt einem Heıidenrespekt: W1e€e eın
„Heılıstum - Dafß solche Aura bald der alltäglichen Arbeit den Platz raumte, W al

11LUTr zut

Diımensionen e1ines Lebens verschlüsselt 1m Archiv

Natürlich lernte ıch 1mM Archiv nıcht jenen arl Rahner kennen, den unzäahlıge Men-
schen 1n Vortragen un! Predigten vehört haben: auch nıcht > W1e€e ıh viele 1mM (Ze
spräch erlebt Paten uch bın ıch ıhm nıcht begegnet W1€ seine Zuhörer, Mıiıtstre1-
ter der „Opiter: 1ın den Dıisputationen un: Debatten während seiner Ausbildung,
als akademischer Lehrer oder 1m Rıngen auf dem Z/weıten Vatikanischen Konzıil
der auf der Würzburger Synode. hne Zweıtel begegnete mMI1r nıcht ın der
Form, W1e€e ıh seıne Miıtarbeiterinnen un: Miıtarbeiter SOWIe seine Assıstenten
schätzten oder erduldeten, als miIıt wechselndem Geschick Chef“ se1n mußfßte. Ich
mu{fste ıh nıcht bıs ZUE Tempolimit des Autos chauftfieren. uch habe ıch miıch
nıcht diesem Feuer verbrannt un: Wr N1€e in der Gefahr, 1ın seiınem Arbeıtspro-

aufgesogen werden, weıl ] selbstverständlich das VOrausseTtZlte, W as C

selber xab Totaleıinsatz. Wıe hätte ıch ıh 1n Jjener Alltäglichkeıit kennenlernen sol-
len, 1n der seiıne Mitbrüder 1m Wechsel der Zeıten un: Stımmungen mı1t ıhm
SAaINIMNEN lebten: nıcht 1L1UT heıiter un einfühlsam, sondern auch verschlossen un:!
mürrisch, bısweılen „hochexplosiv“! Am wenı1gsten konnte ıch ıhn ın jenem inter-
1NenNn Forum kennenlernen, 1n dem 6X für viele Menschenz geistlichen Begle1-
on Freund, Nothelter, Beichtvater und Lebensberater wurde. So lernte ıch ıhn
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nıcht kennen, weıl selbst die AWHGUC Medien“ die Begegnung VO Person Person
nıcht können. In selne Augen konnte ıch als Archıvar nıcht blicken, un:
konnte MIr N1ıe antworten, auch WenNn ıch mich manchmal be1 monologischen (36=
sprächen Ccrtappte, in denen ıch ıh „vırtuell‘ Iragte, wohiın ıch diesen Vortrag der
jenen Textentwurt einordnen musse.

Und dennoch, das scheint mMI1r das Besondere meıner Begegnung auszumachen,
sınd alle diese Dimensionen se1nes Lebens 1mM Archiv verschlüsselt. [)as in allen Va
riatıonen gesammelte Papıer, dıie zahlreichen Bilder un: die wenıgen persönlichen
Erinnerungsstücke sınd Hür mich mMI1t al den anderen Beständen VCI-

schwıegene Zeugen; dıe miıt eiınem Netz VO Erzählungen, Überlieferungen, Inter-
pretationen un! Verweısen durchwoben sind Denn das Karl-Rahner-Archiv IsSt
auch CI Sammelort muündlicher Tradıtion, der „oral tradıtion“

Ich habe arl Rahner kennengelernt, W1€ ıh kommende Generationen ken-
nenlernen werden: vermuittels tummMer Zeugnisse, die auf die Dramatık se1nes E:
bens, se1n Rıngen, seiıne prägenden Erfahrungen ebenso verweısen, WI1e auf selne
Ratlosigkeıit un: se1n Verstummen VOT dem Geheimmnıis des Todes un:! der Ewigkeıt
des unbegreiflichen Cottes. Im Karl-Rahner-Archiv spiegelt sıch auch die Glaubens-
un: Kirchengeschichte des Jahrhunderts. „Archivalıen“ die Fachsprache,
W as als Erbe arl Rahners die Oberdeutsche Provınz S] der Theologischen Fakultät
der Unıhversität Innsbruck YARbe wiıissenschaftlichen Erschliefsung A VEerLTAaUE hat Ich
habe allmählich gelernt un übe ımmer noch, auch ındem ıch die Interessierten aus

aller Welt darın eInNZzuweılsen versuche, dieser schweıigsamen Hiıinterlassenschaft ıhre
Geschichten abzulauschen, S$1e ZU Sprechen bringen. Im Karl-Rahner-Archiv 1st
6S mäuschenstill, aber gerade deshalb platzt 6S VOI Erzählungen An allen Nähten.

Wenn ıch die unterschiedlichen Facetten meıner Begegnung beschreibe, annn
annn ıch S1e 1Ur nacheinander erzählen. In Wirklichkeit beleuchten S1@Ee sıch wech-
selseıt1ig. och bın ıch mMI1r nıcht sicher, ob 1C nıcht der wichtigsten unachtsam
vorbeıistreıfe, weıl S1E eben völlıg verborgen 1St In eiınem impressionistischen oder
pointillistischen Werk werden dıe Farbtupfer EITStE A geziemendem Abstand 1mM
Auge des Betrachters einem Bild Ich bın mMI1r bewußt, da{ß ıch 1m Archiv nıcht
ımmer den objektiven Abstand habe ber vielleicht 1St dıe richtige Niähe 1n ıis-
kretion, Dıstanz un: Respekt die einem anderen Menschen ANSCINCSSCHEC Oorm der
Begegnung.

Vor allem habe ıch den Jesunıten arl Rahner kennengelernt. Das Archıv W ar

tangs 1n Rahners Arbeitszımmern, dıe bıs seiınem Tod benutzte, Uunterge-
bracht: 7wel kleine Raume, als Abstellräume ZENUTZLT, direkt ber der Pforte
des Jesuitenkollegs gelegen, nıcht weıt VO seınem Zimmer entternt. In eiınem Raum

selne Bücher bıs die Decke ın Regalen geordnet, Z7wel Schreibtische, eın
kleiner Kasten. Fur Besucher W AaTtr aum mehr Platz als eın Stuhl oder höchstens
Z7wel. Der Nebenraum W ar JZALT Aufbewahrung vorgesehen un gefüllt MI1t Ord-
NECIN, Schachteln un oroßen Kartons. Die Sonderdrucke seıner Aufsätze pflegte
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in Schubern der Lexika ammeln. Archivschachteln AaUsSs Leipzıg und Dresden,
die 52 ohl be1 Vortragen VOTLI dem Krıeg erwarb, aremn ebenso och vorhanden W1€e
Briefpapier AUS der Zuccalistraße 1n München-Nymphenburg, das 1n Innsbruck
Hür otızen verwendete. Rahner selber benutzte eınen alten Schreibtisch, W1e€ ıch
ıh auch 1n meınem Zimmer 1mM Studententrakt des Kollegs vorfand. Seine
seumsreıte Schreibmaschine, die Ausstattung: Alles erinnerte mich Jjene nüch-

Strenge, die den Jungen arl Rahner bel einem ftrühen Besuch des Novızı1ats
beeindruckt hatte?. Er besafß eın Haus mıt Arbeıitszımmer un: Handbıibliothek,
WwW1e€e ıch S beim Besuch des Karl-Barth-Archivs 1n Basel sah Noch wenıger 1St das
Karl-Rahner-Archiv miıt Bıbliothek un Archiv VO John Henry Newman 1mM Ora-
torıum VO  — Bırmingham vergleichen: eıne Kathedrale der Gelehrsamkeit un: eın
Ort der Verehrung. Letzteres 1STt der nüchternen Gesellschaft Jesu eher tremd
Dankbarkeıt, Respekt, aber auch Kritik und schmunzelnde Anspielungen seıne
„Schrullen“ merkte ıch 1n den Eriınnerungen seiner Mitbrüder. Rahner dürfte nıcht
immer eın eintacher Mitbewohner DECWCESCH se1n.

Aloıs Neururer, der Pförtner des Kollegs, der selmt den 50er Jahren seinen Dienst
verrichtete, erzählte die köstlichsten Anekdoten. (3anz gerührt schilderte CI, W1€e
arl Rahner 1ın den etzten Jahren 1n Innsbruck sıch einem Pläuschchen 1n die
Pforte SsetIztie un ıh lebevoll mi1t Aufmerksamkeiten überraschte; Seıten, die
ıhm trüher aum entdeckte.

Die besondere Aura der EKHSTEN Archivräume lag 1n ıhrem völligen Mangel Ex-
LTaVvVaganz. S1e unterschieden sıch VO anderen Raumen 11UT durch kleine Ausstat-
tungsmerkmale: Das Holzkreuz ber dem Schreibtisch MmMI1t eınem Olivenzweıg, das
Bıld eiıner Rose un! eın Photo Jenes theologischen Fensters der anglikanıschen Ka-
thedrale VO San Francısco>?, auf dem arl Rahner MmMI1t Martın Buber 1n
der Tradıtionsfolge der Oxtfordbewegung die vgegenwartıge katholische TIradıtion
der anglikanıschen Kırche, die mıt Rıchard Hooker begann, repräsentiert. Dafß
Rahner eigene Arbeitsräume besafß, W ar bereıts ein Privileg.

Jesut der alten Schule

Auf Rahners Arbeitstisch befand sıch als Handapparat eine Einheitsübersetzung
der Heıligen Schrift, eın oriechisches Neues Testament, der Denzinger-Schönmet-
ZCY, eın Telephonbuch un eıne Reihe VO  z Fremdsprachenlexika. War das se1ın tag-
lıches theologisches Handwerkszeug? W/as benutzt haben mochte, W a11l-

derte 1n die Hausbibliothek zurück. Dıie (l Schreibmaschine un!: den bequemen
Sessel hatte Eltriede Oegegl besorgt, seıine Sekretärın un „guter Gelist“ 1n den letz-
ten Jahren. Solchen „Luxus” hätte AaUS eigenen Stücken nıcht angeschafft.

Deshalb lernte 16 nıcht eintach eınen Jesuiten, ıch lernte eınen Jesuıten „alter
Schule“ kennen. Säuberlich hat seıne ot1ızen AUS dem Novızıat autbewahrt, VOILI
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allem seine handgeschriebene Gelübdetormel. Eınıige Unterlagen VO philoso-
phischen Akademien, be] denen seıne ersten Disputationsversuche unternahm,
haben sıch gefunden. Daneben verweıisen die lateinıschen Schulbücher, die m1t-

mMI1t Karıikaturen un: lustigen Bemerkungen versah, auf Jene jesuıtische (3E
genwelt, die dıe Ausbildungsstätten der Gesellschaft Jesu 1mM deutschen Sprachraum
ach dem Ersten Weltkrieg darstellten.

„Klosterkinder“ 1ıeNNeNn sıch arl un: Hugo (1900-19 Rahner 1n der est-
schrift tür den Vater VO Miılieu un! Ausbildungstradition In lateinıscher
Sprache für arl Rahner selbstverständlıch, da siıch nırgends eın Zeichen
VO  - Kritik A4US dieser e1lt teststellen aßt Eın tleißiger, den vorgegebenen Rahmen
problemlos akzeptierender un: dennoch hellwacher Student mufß SCWESCH se1In.
Seine Bücherliste un: einıge Ausleihzette]l aus spateren Jahren zeıgen, da{fß nıcht
eintach 1NSs Regal oreifen konnte, sondern die „verschlossenen Bücher“ NUur mi1t aus-
rücklicher Genehmigung der Verantwortlichen lesen konnte. In dieser heute VeEeI-
sunkenen Welt reıtte se1ın unıversales Denken.

In diesen Selbstverständlichkeıiten, die arl Rahner immer als AnOrMal-: charak-
terisiert un!: die uns heute ımmer weniıger als „normal“ erscheıinen, wurzeln selne
Oftenheit un Bereitschaft ZAen Dialog un!: Dienst für vıele, nıcht zuletzt auch
seine Kritik. Ist 1eSs heute möglıch hne selne Verwurzelung? arl Rahner scheint
das geahnt haben, WEeNnN spaterO „Mut Zzu kırchlichen Christentum“ un:
dabei geradezu MONOTLON VO „ dreues un „Selbstverständlichkeit“ spricht. Ich
habe selber se1ın bafß erstauntes Gesıicht gesehen un!: Ärger ın der Stimme
hören gemeınt, als ın der Studentengemeinde 1n München auf die Frage ach der
Kırche antwortete

Wenn heute jemand „negatıve Erfahrungen mı1t der Kırche macht, stellt sıch sehr schnell
die rage ‚Bleibe ıch noch ın der Kirche?‘ ıch macht diese rage ‚verruückt:. Für mich, den
Glaubenden, 1St S1Ee letztlich UnsınNnN1g, denn W 3aS soll für miıch dieses ‚noch‘ bedeuten? [)as 1st
S als würde iıch fragen wollen ‚Will iıch ‚noch‘ Mensch seın? der ‚Will ıch ‚noch‘ 1n die-
! armseligen Jahrhundert weıterleben?‘ Be1 solchen un: anderen indiskutablen Rea-
ıtäten des Lebens o1bt für mich eigentlıch 1LLUT ine Alternative: entweder eınen radıkalen
Protest, der, konsequent Ende gelebt, ın den Selbstmord treiben müßste, oder die An
nahme und eın Durchtragen des Lebens mı1t al seiınen Negatıva. Ich yehe davon AaUsS, da{ß eın
Christ 1ın selıner Kırche bleibt allen Ärgers über S1C.  <

Kırche 1ST das Existential se1ınes Lebens un: seıner Theologie 1m Wandel der
Zeıiten. FEın Stilwandel 1St auch seinen PafßSsphotos abzulesen: Bıs ZART Konzıil 1n
Studioqualität mıt dem Kollar, danach 1mM Anzug, schliefßlich m1t eiınem blassen
Automatenphoto ‚Marke Verbrecherbild“ versehen. Ist 1€es se1n Protest
Bürgerlichkeit, Sparsamkeıt der auch eın Zeugnıis selner Neugıierde für technische
Neuigkeiten?

Fremd blieb ıhm dıe heutige orm der Selbstbeobachtung un autobiographi-
scher Aufmerksamkeit. Es tand sıch eın Tagebuch, mıt dem ıch seınen intellektu-
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ellen Werdegang hätte nachvollziehen können. In den wenıgen Dokumenten, dıe
Autobiographisches bekunden, halt GT test, W AS neben seiner Destination Lal;
ohl als Grundlage für den Bericht den Provinzıal. In trühen Jahren Zzählte
selbst die Beıichten un: Christenlehren. In der Seelsorge W ar kontinurerlich
tinden, auch während seıner Studienzeit ın Freiburg. Sein „Notizbüchlein“ Wr der
eINZISE Schlüssel, miı1t dem ıch die 1n den Schachteln verpackten Bestände einzuord-
I AKs  F und beschreiben vermochte. Wıe wen1g der Reflexion seliner theolog1-
schen Entwicklung interessiert WAal, las ıch daran ab, da sıch handschrittliche HFas-
SUNSCH Jjener erstien Aufsätze irgendwo versteckt 1n den oroßen Kartons tanden, die
spater AaUus dem Französischen rückübersetzt worden sınd Das eINZISE Dokument
dauerhafter bıographischer Forschung 1st eine Liste seiner Vorfahren, dıe schlief$-
iıch bıs ach Tirol zurückverfolgen konnte. DDen Jesuiten alter Schule erkannte ıch
auch 1n der Sammlung alter, abgegriffener Gebetbücher AUS der Iradıtion 1gNatıanı-
scher Spiritualität, der Kontaktreliquie des Ignatıus VO Loyola un seıiner ohl bıs
ZEnde se1nes Lebens selbstverständlich geübten Gewohnheıt, iın aller FierroOtts:
frühe miıt Betrachtung un: stiller Messe den Tag beginnen un den Abend 1n
Ühnlicher UÜbung beschließen?. Jene Tageseinteiulung, die 1ın seiınem Schulauf-
SatL7z schilderte, pragte seın DaNZCS Leben

Seine Alltagsrealıtät W ar V meılner sehr verschieden, weıl ıch damals meınen Ee1-
Haushalt organısıeren mufte. Ich schmunzle, WEenNnNn ıch mich dıe Erzäh-

lungen VO  — Herlinde Pissarek-Hudelist un!: Elfriede Oeggl erınnere, die VO

Rahner Sonntagmorgen oder Heılıgen Abend in Atem yehalten worden
sind? Da{fß se1ın Versuch, Auto tahren, 111 und bündıg der Garagenwand
dete, oder da{fß ach mehrmalıgen Versuchen resignı1ert teststellte, da{ß selbst die
modernen elektrischen Fierkocher Wasser brauchten, wiıirken W1€e Eriınnerungen
VO remden Galaxien. Rahner lebte 1n eıner anderen Welt Er schien keine A HrO-
ler Hobbies“ pflegen un einen „ Tiroler Gottesbeweıis“, der ach dem rüheren
Bischof Reinhold Stecher bekanntlich ber die erge tführt!©, findet INa  > bel ıhm
nıcht. Alles schıen der Aufgabe unterstellt se1InN. Vorrangıg domiınıert das Inter-
GCSSE Menschen. Hıer jedoch W ar ımmer Zeıtgenosse.

Die Erzählungen VO Herbert Vorgrimler verdeutlichten IT die tradıtionelle Je-
suntische Lebensmatrıze: ST spat habe arl Rahner seıne Reserviertheit aufgeben
können. Die £truh gelernten Regeln, auch 1m Umgang mi1t Frauen,; habe (ZT: eın Leben
lang verinnerlicht. Als der Brietwechsel mıt Luıse Rınser in einseıtıger We1ise VeI-

öffentlicht wurde, W ar MIr als Ehemann deutlich, WwW1e€e unglaublich 2R AYA un: ohne
Hintergedanken ET 1ın diese Freundschaft eingetreten Wal, wahrscheinlich > W1€ CI

vielen anderen Menschen, auch Frauen eın HET Begleiter als Seel- un Menschen-
SOTSCI W Al. Anıta Köper habe e persönlıch besucht. S1e hat mMI1r 1e] entschlüsseln
geholfen!‘. Warum hatte nıcht, W1e John enry Newman CS für nötıg hielt, ein
Dossıier für se1ıne Mitbrüder hinterlassen, 1n dem die kommenden Vorwürtfe
klärte? Vielleicht W AaT (51: deswegen wen12g sıch selbst bekümmert, weıl sıch
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mehr dem Gericht un der Gnade (sottes al  e Ich habe nıemals eınen arl
Rahner kennengelernt, der sıch un seinen Platz in der Kırchen- un Theologie-
geschichte kümmerte. Das W ar ıhm, denke iıch, wWürsScht“. Er hatte sıch 1ın
UE Sıtuationen und Fragestellungen zahlreicher Menschen hıneinnehmen lassen,
umm Ort seiıner Berufung als Priester und Jesunt gerecht werden. Ich habe bald als
nüchterne Selbsteinschätzung gelesen, W as als Summe se1ınes Lebens ansah:

ICh weiılß nıcht, W 9asSs mı1t meınem Leben 1ISt Ich habe keın Leben geführt, iıch habe ZCaI-
beıtet, yeschrıieben, dozıert, meılne Pflicht tun und meın Tot verdienen versucht, ıch
habe in dieser üblichen Banalıtät versucht, (30ft dienen, fertig.“

Das „Arbeıtstier“ Denker, Schriftsteller, Wissenschaftsorganisator
Allen Besuchern begegnet heute 1mM Archiıv als Schriftsteller un!: theologischer
Schulmeıister, als der Professor Dr arl Rahner SJ. Weil 1m Archiv auch dıe Inns-
brucker Aura vgegenwartıg 1St, verbinden sıch beide Aspekte. Denken un:! Schreiben
scheinen bıs ın dıe spateren 60er Jahre e1INs SCWESCH se1n. Von fast allen Aufsätzen
und Büchern oibt E eıne handschriftliche Fassung, miıtunter miıt der Seltsamkeıt, da{fß

and der Seıiten Datumsangaben notlert siınd persönlıiche Arbeitskontrolle?
Selbst VO  z der CrTSsSten Veröffentlichung haben sıch handschriftliche Fassungen erhal-
Te  m Seinen „POCT corner“ hat Rahner gepflegt, bıs CH 1LLUT och allen 1er Wiänden
se1nes Arbeıitszımmers un 1ın Kellern un! Nebenriumen Platz fand

Dabei entwickelte sıch das Werk Eerst 1m und ach dem Konzil 1ın die weltweiıte
Breıte mı1t Übersetzungen un: Neuauflagen In allen Weltsprachen, selbst chine-
sısch, Japanısch un koreanısch. Im Vergleich mı1t Thomas VO Aquın wirkt se1ın
Werk 1mM Jahr 1954 nıcht sehr umfangreich. Noch 1ın der VO arl Lehmann durch-
organısıerten un!: spater zuLt gepflegten Sammelweise WT eiıne erstaunliche Bra
bekümmertheit testzustellen. Von „HMorer des Wortes“ (1941) und „Geıist 1ın Welt“
(1939) fanden sıch keıine Druckvorlagen, obwohl AaUuUs dieser eıt zahlreiche Unter-
lagen och exısıtıeren, un das Manuskript der phılosophischen Dissertation och
1n den 550er Jahren exIisıitiert haben mußlte. Die Konzilsunterlagen verliehen
oder 1n andere Hände gewandert. Deshalb konnte ıch erst 1n den Unterlagen VO  —

Kardınal Franz Könıg eiıne doppelte Vorgehensweise des Konzilstheologen erah-
11  = Nach außen alle Erwartungen dämpfend, ach ınnen mMI1t SaNZCIM Eınsatz für
eın Höchstmafß Gelingen arbeitend. Wıe stark diese Konzilsarbeit Teamarbeıt
W al, W1e€e viele Entwürte un: Texte 1m Sınn anderer rediglert un entworten werden
mulßsten, 1st uUu1ls heute aum bekannt. Es miıch, da{fß arl Rahner das Be-
orıff des Sakraments entwickelte Schema der deutschen Bischöfe ZULT: Kıirchenkon-
stıtut1on, das 1m Team deutscher Theologen un!: Bischöfe entwickelt wurde, ach
dem Konzıil nıcht aufgegriffen hat; W1€e WT1 darauf keinen Anspruch gehabt
hätte 15
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/7Zum Schriftsteller gehört der theologische Schulmeister un:! Wiıssenschaftsorga-
nısator. Unbekannt W AT mIır das StIrCNgC Reglement der schultheologischen
Traktateneinteilung, dıe arl Rahner 1MmM Betrieb der Fakultät einen tixen TIurnus
auferlegte: Gnade, Bufße, Schöpfung, manchmal auch Teıle der Sakramentenlehre
un Mariologie. Als Innsbrucker Schulbücher seilne Kollegen die lnstıtu:
tiones“ VO  e} Ludwıg Lercher S]| VOTaus 1 arl Rahner erarbeıtet sıch e1ıgene Unter:
lagen: se1ne Codices. Adolf Darlap, der Zzeıtweılse der Herstellung mıitarbeıtete,
bewahrt och se1ın persönliches Exemplar des Gnaden-Codex VO 1950 auf. Selbst-
verständlich G1 diese 1n Lateın geschrieben, erst spater werden S1Ee mit deutschen
Ausführungen durchsetzt. [)as brachte ıhm V.O} dem Konzıil kırchliche Kritik eın
Lateinisch schrieb un korrigierte ETr Ww1e€e deutsch (manche behaupten, besser);
einmal wurde se1ın lateinıscher Text 1ın der Übersetzung seıner Miıtarbeıterıin deutsch
gedruckt 15

Manche Manuskripte beeindrucken mich bıs heute. Die handschriftlichen Fas-

SUNSCH zahlreicher Artikel für das „Kleine theologische Worterbuch“ gehören
azZu 16 Vertaflßt wurden sS1e 1ın den „Ferien“, während „Lexıkon tür Theologıe
un Kıiırche“ un: 1n der Konzilsvorbereıitung arbeitete. arl Rahner mMuUu SE ohne
orößere Vorarbeıt „dırekt“ geschrieben haben Die Handschritten zeıgen 1Ur

nıge Korrekturen un Erganzungen. en Schulstoff beherrschte GE mı1t absoluter
Souveränıtät, inklusıve der einschlägıgen „Denzinger-Nummern” In den Mıt-
schriften der Seminare der spaten 50er Jahre 1sSt seın theologisches Denken 1m \r
rIu och erleben: suchend, dıe Fragestellung umkreisend un!: die theologi-
schen Daten, dıe ıhm WwW1e€e selbstverständlich 7ABAG Verfügung standen, auf dıe
Herausforderung der Gegenwart abfragend. Der Wissenschaftsorganisator, der
Reihen und Lexika plante, herausgab un betreute, W al LLUT mıt treuen Miıtarbeıtern
möglıch. Daf beiım Lexikon tür Theologie un: Kırche bısweilen 7zwıschen allen
Stühlen safß, WAaTr nıcht übersehen. Da nıcht ımmer mı1t Eleganz, sondern auch

hemdsärmelig un: Androhung entsprechender Konsequenzen AaUSWCS-
lose Sıtuationen meılstern suchte un ohl nıcht anders meılstern konnte W ar

17unvermeıdbar. [)as Lex1ikon für Theologie und Kirche ware ohne ıh „geplatzt
In dieser eıt miıch allein schon das quantıtatıve Arbeıtspensum in Erstaunen.
Dafß seıne Themenbearbeıtung bıs heute nicht 11UT lesenswert ist, sondern nıcht 1M -
IMN eingeholt wırd, kommt och azu Wıe W ar 1es möglich?

Nach dem Konzil schien sıch 1m uro arl Rahner eıne „theologische Text-Ma-
nutaktur“ entwickelt haben Die Handsechriuft arl Lehmanns 1ST 1n tast allen Ma-
nuskrıpten während seiıner Assıstentenzeılt festzustellen. Das Vorwort 7A08 7zwolf-
FEn Band der „Schriften ZUrF® Theologie“ wurde auf Jjener Schreibmaschine getippt
und ohl auch verfaßst), die arl Neufteld S]| bıs heute benutzt. Und nıcht
nıge Texte charakterisierte ıch 1m Inventar m1t SE Korr. Erg fr Hand“ „mıt
Korrekturen un: Erganzungen VO remder Hand“ Rahner schıen seınen Mıtar-
beıtern oft freıe and gyelassen haben, da{fß die Interpretation 1n den lext des



Roman Szebenrock

Werkes einflofß. In dieser wechselseıtigen Beeinflussung ahm OT 1U Stichworte
un: Anliegen seiner Schüler und Mitarbeiter un Mitarbeıiterinnen auf die Anlıie-
SC der polıtischen Theologie seines Schülers un: Freundes Johann Baptıst Metz,
der Befreiungstheologie, der feministischen Theologıie, des Dialogs mıt dem Juden-
eu und den nıchtchristlichen Religionen, der charismatischen Erneuerung un:
manch anderer. Bıs zuletzt versucht auf Anfragen un Herausforderungen
antworten, auch WEeNnN seine Rede, da{ß ET ZUuUum „alten Eısen“ gehöre, nıcht 11UTr Un-
derstatement WAal, un E das Profil der NECUCM Generatıon wahren suchte.

Vater-Sohn-Konflikte un!: Tradıtionsabbrüche

Irotzdem hatte CS die theologische Generatıon, dıe 1n seiner Gegenwart orofß wurde,
nıcht leicht, AUS seiınem Schatten LEFn Mır kommt daher manche Krıtik als Va-
ter-Sohn-Konflikt VO  - Auf der anderen Seıite sehe ıch einen radikalen Tradıitionsab-
bruch 1n der systematıschen Theologie be] U1ls, der unls nıcht L1UT arl Rahner völlıg
verschütten könnte. In LL1UT einer (Generation hat sıch dıe Theologie stark veran-
dert, dafß( heutige Theologinnen un! Theologen aum einen trühen Aufsatz ach-
vollziehen können. Das Thema „Natur und Gnade“, das dıe vorkonziliare Theolo-
1E€ stark beschäftigt hat, 1ST heute fast nıcht mehr vermıitteln, 6S scheıint abgehakt

se1n. och be] niherem Hınsehen gelstert CS heute durch fast alle Debatten. Ich
habe ımmer mehr eınen remden arl Rahner kennen- un! schätzengelernt.

Heute zlaube ıch WIssen, W as eın theologisches Genı1e 1St. die Herausforderung
un: Bedrängnis der eıt mıiıt der Tradition 1n der Nachfolge Jesu Christi
LICU VOT (sottes verborgenem Anlıitz bedenken, 1m Gebet betrachten un: miıt eınem
sıch selbst verbrennenden Feuer, meı1st einsam un: AaUSQESECLZL, AZU beitragen, da{f
Kırche un! Glaube ın der TIranstormation der eıt nıcht untergehen, sondern
(sottes Anruf 1n eiıner sıch wandelnden Geschichte MmMI1t einem Herzen der Gegen-
WE un: einem Denken für die Zukunft beantworten lernen. Da dabe] eıne 1M-

Arbeitslast antällt un: letztlich doch alles W1e€e nıchts erscheınt, W ar nıcht
vermeıden. So oOre ıch 1ın seinen Selbstaussagen den ex1istentiellen Ausdruck seiner
Theologie des Todes heraus:

„Auf jeden Fall WTr MIr dıe theologische Wıssenschaft als solche eigentlich ımmer gleich-
gültıg.Roman A. Siebenrock  Werkes einfloß. In dieser wechselseitigen Beeinflussung nahm er nun Stichworte  und Anliegen seiner Schüler und Mitarbeiter und Mitarbeiterinnen auf: die Anlie-  gen der politischen Theologie seines Schülers und Freundes Johann Baptist Metz,  der Befreiungstheologie, der feministischen Theologie, des Dialogs mit dem Juden-  tum und den nichtchristlichen Religionen, der charismatischen Erneuerung und  manch anderer. Bis zuletzt versucht er auf Anfragen und Herausforderungen zu  antworten, auch wenn seine Rede, daß er zum „alten Eisen“ gehöre, nicht nur Un-  derstatement war, und er das Profil der neuen Generation zu wahren suchte.  Vater-Sohn-Konflikte und Traditionsabbrüche  'Trotzdem hatte es die theologische Generation, die in seiner Gegenwart groß wurde,  nicht leicht, aus seinem Schatten zu treten. Mir kommt daher manche Kritik als Va-  ter-Sohn-Konflikt vor. Auf der anderen Seite sehe ich einen radikalen Traditionsab-  bruch in der systematischen Theologie bei uns, der uns nicht nur Karl Rahner völlig  verschütten könnte. In nur einer Generation hat sich die Theologie so stark verän-  dert, daß heutige Theologinnen und Theologen kaum einen frühen Aufsatz nach-  vollziehen können. Das Thema „Natur und Gnade“, das die vorkonziliare Theolo-  gie stark beschäftigt hat, ıst heute fast nicht mehr zu vermitteln, es scheint abgehakt  zu sein. Doch bei näherem Hinsehen geistert es heute durch fast alle Debatten. Ich  habe immer mehr einen fremden Karl Rahner kennen- und schätzengelernt.  Heute glaube ich zu wissen, was ein theologisches Genie ist: die Herausforderung  und Bedrängnis der Zeit mit der gesamten Tradition in der Nachfolge Jesu Christi  neu vor Gottes verborgenem Anlitz bedenken, im Gebet betrachten und mit einem  sich selbst verbrennenden Feuer, meist einsam und ausgesetzt, dazu beitragen, daß  Kirche und Glaube in der Transformation der Zeit nicht untergehen, sondern  Gottes Anruf in einer sich wandelnden Geschichte mit einem Herzen der Gegen-  wart und einem Denken für die Zukunft beantworten lernen. Daß dabei eine im-  mense Arbeitslast anfällt und letztlich doch alles wie nichts erscheint, war nicht zu  vermeiden. So höre ich in seinen Selbstaussagen den existentiellen Ausdruck seiner  Theologie des Todes heraus:  „Auf jeden Fall war mir die theologische Wissenschaft als solche eigentlich immer gleich-  gültig. ... Wie lange dauert es noch, bis es für ımmer Abend ist? Ich weiß es nicht. So macht  man weiter, solange noch Tag ist. Am Ende geht man mit leeren Händen fort, ich weiß es.  Aber so ist es gut. Dann schaut man auf den Gekreuzigten. Und geht. Was kommt, ist die se-  lige Unbegreiflichkeit Gottes.“ !8  Die Aussage des T'homas von Aquin, daß alles, was er geschrieben habe, ihm an-  gesichts seiner Erfahrung wie Stroh vorkomme, zitierte Rahner oft als Selbstbe-  schreibung.  38Wıe lange dauert noch, bıs für immer Abend 1st? Ich weıi(ß nıcht. So macht
I[11all weıter, solange noch Jag 1St. Am Ende geht INa  - MIt leeren Händen {Ort, ıch weıl
ber 1St gzut Dann schaut I111all aut den Gekreuzıigten. Und geht. Was kommt, 1St die
lıge Unbegreitlichkeit (5OÖötfe8 ” 18

Dıie Aussage des Thomas VO  m Aquın, da{fß alles, W as geschrieben habe, ıhm
gyesichts seliner Erfahrung W1€E Stroh vorkomme, zıtlerte Rahner oft als Selbsthe-
schreibung.
38
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Kritik aUus kontextueller Verwurzelung
In den Unterlagen während und ach dem Konzıil vewınnt der „kirchenpolitische
Rahner“ Kontur. Schon W ATr das Rıngen die Gegenwartsfähigkeit des
christlichen Glaubens nıcht 1Ur 1n den Unterlagen ZUrT Paulus- und Görresgesell-
schaft VO  a zunehmendem Gewicht. Vor dem Konzıil sprach arl Rahner angesichts
der Sıtuation VO eiınem nötıgen „ Iutiorismus des Wagnıisses” als der eINZ1IS siıche-
LK  = Möglichkeıit kırchlichen Handelns, aber erst ach dem Konzıil wurde GT 7A08 Of-
tentlichen Streitfall. Mır tiel auf, da{fß Rahner aum VO siıch AaUS auf den Plan EFal

Wıe be] fast allen seınen Aufsätzen un Vortragen ZUV OL, steht eıne Anfrage, eın
Problem, eıne Bıtte 1mM Hintergrund. arl Rahners Werk 1St radikal kontextuell
verwurzelt. Er hat sıch oft Z Anwalt remder Anlıegen un: Absıchten, tatsäch-
lıcher der mıtunter 1Ur vermeıntlicher Not gemacht. Nıcht selten hat stille, hın-
LEr der and vorgetrragene Kritik öffentlich gemacht. Se1in Rıngen für eıne
kunftstähige Kırche hat ıhm nıcht 11UT Freunde eingebracht. Ich könnte nıcht
behaupten, da{fß Rahner dabe1 ımmer das richtige „1udicıum“ hatte, also eıne hınrei-
chende Einschätzung der Sıtuation und eın ANSECEMESSCHCS Gespuür für das richtige
Vorgehen, aber seıne Diagnosen sınd VO erschreckender Aktualıität. 1ne (Se-
schichte, dıe mI1r VO unster aus den „wiılden 60ern“ erzäahlt wurde, tinde ıch
heute ebenso lustig W1€e typisch: Er habe sıch eiınmal mı1t dem Stuhl auf die Straise
VOT seiner Wohnung ZESELZL, den Verkehr protestieren, obwohl mıt
seınen Hörschwierigkeiten aum davon Notız ahm „Aus Solidarıtät“.

Bisweilen hat sıch Rahner VOL eınen „iIremden Karren“ SPANNCH Iassen. Oft aber
1STt mı1t FElan fuür Menschen 1n brenzlıgen Sıtuationen eingetreten oder versuchte
mi1t eiınem kräaftigen „Hau-Ruck den Karren wieder tlott bekommen. Ehrlich,
WE auch alemannisch derb, sprach annn davon, „Krach schlagen“
oder kundete d. da{fß bald die „Bombe platze” Ich habe mich Ton nıcht gestort,
weıl Gn mMI1r VO Kindesbeinen iSt: Im Südwesten liegt das Herz Oöfters di-
rekt auf der Zunge. Dafß auch Fehler eingestehen konnte un!: sıch nıcht eiıntach
eiınem Lager 7zuordnen lıefß, wurde mMI1r 1eb War vielleicht auch unbere-
chenbar? och wWwW1e€e lautet das Sprichwort: „Wer 1e]1 arbeıtet, macht viele Fehler,
WCTI wen12 arbeıtet, wenıge. Es oibt Menschen, die keıine Fehler machen.“ Daii arl
Rahner sıch selbstironısch auf den Arm nehmen konnte, sollte nıcht VETSCSSCI WEeI-

den Am Ende e1ines Interviews, das „Prominente privat” zeıgen wollte und 1n wel-
chem (1 ach Freizelit un: Lieblingsfarbe befragt wurde, fügte

„ Zum Abschlufß noch: In solchen Dıngen, W1€ S1e S1e gerade in Ihren Fragen angesprochen
haben, halte ıch miıch das, W as eiınmal meın Bruder Hugo, der Ja auch Jesuit WAafl, ZESaAQL
hat ‚Weifßßt du, Karl, ıch bın nıcht normal, 1aber ıch

Manche Auseinandersetzungen vingen A115 „Eingemachte“ Der Streıt mI1t Hans
Kung W arlr eın Zutall. Hıer ach Rahner Prinzıpien katholischer Theologıe
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aufgegeben. Wıe dabel mı1t Jjenen umgıng, die ıh daftür lobten, obwohl S1Ee ıh
kurze eıt SAl als „Häretiker“ gebrandmarkt hatten, beeindruckte miıch Der
Angrıiff Hans Urs VO Balthasars, dem sıch öffentlich amı aufßerte, MUu ıhm
tiet die Haut se1In. Vielleicht hat 1er dıe „alte Schule“ eiıne Raolle gC-
spıelt. Wıe ann Jjemand kırchlichen Gehorsam Un TIreue einfordern, der selber

einer Indıyvidualmystikerin (Adrienne VO Speyr) die Gesellschaft Jesu VeIr-
lassen hatte? Mıtunter wırd Rahner ohl ratlos VOT ll den Pamphleten
se1IN, die ıh als Zerstörer VO Kırche un!: Glauben denunzierten. Viele Angriffe
hatte OT: autbewahrt. ast alle tühren Argumente 1Ns Feld, die ın der Tradıtion der
Schultheologie, in der orofß wurde, un!: dıe 1n seıner Absetzung VO ıhr ımmer
VOrausseTtZzle, keinen Kredit bekommen hätten. Manche Aussagen der NMEUGTEN

Theologie blieben ıhm deshalb letztlich fremd das Leiden CGottes der die Yınıta-
rische Innensicht, die Hans Urs VO BalthasarT1un: dıe heute ZUiT: ede
VO  — Tre1 Subjekten tführt Deshalb hat sıch r1es1g gefreut, da Papst Johannes Paul
i} ıhm persönlıch unterzeichnete Wünsche A G% 40] Geburtstag sandte2°. Es hat
mich 1Ur Begınn gewundert, da{fß Rahner be] der Verfassung öffentlicher Briefe

den Papst immer auf eıner ANSCINCSSCHCHN Anrede bestand, die Respekt und An-
erkennung ausdrückte: „Heıiliger Vater“ rSst aAllmählich habe 16 wiırklıch realı-
sıert, da{fß selne offene Kritik Entwicklungen 1ın der Kırche AaUsSs radikaler Identi-
fizierung lebte Wenn VO Kırche sprach, me1inte ımmer s1ech oder Wr

Theologie der Seelsorge wiıllen

Eınen besonderen Bezug olaube ıch 1m Archiv Zzu Pater arl Rahner SJ erhalten
haben Nıcht 1Ur AUS vielen Erzählungen, auch Aaus den Terminkalendern un: ST

legentlichen Notizen, wurde iıch immer wıeder auf den Prıiester, Seelsorger, Lehrer
un: Begleiter 1m Glauben un Leben hingewiesen. Dieser stille Dienst deutet sıch
ebenso verschämt W1€ diıe Hılfe, dıe ohne Autsehen vielen Menschen auch real
lebenserhaltend leistete. Wenn 51 darüber nıcht sprechen wollte, denke ıch mır,
soll auch ıch CS 1er nıcht breıit Lreten Noch auf den Salzburger Hochschulwochen
70038 hat IT1r ein Prıester, der be] Rahner 1n unster studıerte, erzählt, W1€e bıs
heute VO seıner Feıier der Messe, dem gemeınsamen Beten un: seiınem geistlichen
Rat bewegt wırd Der Protessor WAarTr Contessor: Pater arl Rahner blieb durch se1ın
Lebenszeugnis 1n stärkerer Erinnerung als durch den prazısen Inhalt seiner Aussa-
SCH

Meıne Darstellung ware unzureıichend, AWVA S AUM nıcht V} Prediger Pater Rahner
die ede ware. Wenn sıch selbst Probepredigten aUus der Zeıt als Scholastiker erhal-
ten haben un: dıe längste Zeıt seıines Lebens kontinuierlich 1mM Dienst der Ver-
kündıgung stand, ann darf ıch seıne Aussage eintach wöoörtlich nehmen: „Udch habe
ımmer Theologie betrieben der Verkündigung, der Predigt, der Seel-
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wiıllen.‘ Wıe wichtig vielen Menschen seine Verkündigung W al, zeıgt sıch
daran, da{fß viele Predigten mıtstenographiert oder auf Band aufgezeichnet worden
sınd Dem Pater arl Rahner begegne ıch heute oft 1n der Krypta der Jesuitenkır-
che Immer habe ıch eiıne Kerze oder riısche Blumen seinem rab yefunden: st1l-
ler ank VO Menschen, die ıch nıcht kenne. ber auch ıch habe ıhm, das darf nıcht
verschwıegen werden, auf ganz persönlıche Weiıse danken: Meıne Ta habe ıch
kennen gelernt, als S1e 1m Archıv Auskunft erbat ber ıhr Diplomarbeitsthema
„Gebet be] Rahner“. So bın auch ıch nıcht wirklıch „objektiv“ och Kann 111all

VO Pater arl Rahner angesichts der Ewigkeit letztlich anders sprechen als 1ın
Dankbarkeıt?

Welchen arl Rahner habe ıch 1m Archiv kennengelernt? Den Theologen, den
Schrifttsteller, das „Arbeıtstier“, den Priester, eınen Menschen mıi1t seinen Wıder-
sprüchen, Kanten, Grenzen un Mißgeschicken, auch eiınen, der keine Nachbeter
un: Imıtatoren wollte, sondern spater eintach Macht ( doch besser! Dies al-
les Ja, aber VOT allem lernte ıch einen Glaubenden kennen, der sıch verbrauchte, un:
der Ende se1nes Lebens Zanz Ende ın seıner Freiburger Geburtstagsan-
sprache „Erfahrungen eines katholischen Theologen“ und fast stotternd bit-
tendes Gebet be1 (3611 bat Weıl das heute merkwürdig klingt und selbst 1n theo-
logischen Kreısen Spott re1ızt, hoffe iıch, da{fß mI1r selne Verbindung VO

innıg-tiefer, kırchlicher Frömmigkeıt und unıversal geweıteter iıntellektueller An
Strengung gefährliche Erinnerung bleibe.

AN  GEN

1 Als Erstintormatıon ZU Archiv vgl Sıebenrock, Mıtteilungen AUS dem Karl-Rahner-Archiv
(KRA), 1n Kn 110 510—5312; SOWI1Ee: http://theol.uibk.ac.at/forsch/rahnerarchiv-1.html.
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Vgl Batlogg, Hugo Rahner als Mensch Theologe, 1n dieser 7 s DE[ 517536

Vgl Neuteld, Die Brüder Rahner. Eıne Bıographie (Freiburg 40
In Rahner, Schriften 7A086 Theologie, Bd In dorge I1 dıe Kıirche (Zürıch 1980 IS
Glaube 1n winterlicher Zeıt Gespräche mIıt arl Rahner AUS den etzten Lebensjahren, he. Imhoft
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Was ın „Gebet 1im Alltag“ schreibt, verweIlst auf die eıgene Praxıs. Vgl Rahner, Von der Not

dem degen des Gebetes (Freiburg '"21985) H64 Batloge o1bt eiınen umfTfassenden Einblick 1n seıne
Frömmigkeıtspraxıs Beispiel der Betrachtungen der Mysterıen des Lebens Jesu: Die Mysterıen des
Lebens Jesu be1 arl Rahner. Zugang 7A58 Christusglauben (Innsbruck “2003).
Vgl Sıebenrock, „Die Frau 1ST der Frau aufgegeben“. Ihre Assıstententäatigkeıt 1mM Dogmatischen

Instıitut bel arl Rahner, 1n Theologıe erden. Erinnerungen Herlinde Pissarek-Hudelist, hg Ba-
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10 Vgl Stecher, Botschaft der Berge (Innsbruck 2002); SA Wörle, Reinhold Stecher seıne
Bergwochen, 1: ank Reinhold Stecher. Perspektiven eines Lebens, he Batlogg kgger
(Innsbruck 2002 18
11 Anıta Röper hat sıch arl Rahners Seelsorge Ööfters geäußert, zunächst pseudonym: Schäfer,
Es 1St Licht Gespräche über den Glauben seıne VEIHECSSCILC Tiete (Innsbruck ann er
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13 Vgl dazu Wassılowsky, Universales Heilssakrament Kıirche arl Rahners Beitrag Z Ekklesiolo-
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In tıp Innsbrucker Zeıtung (1984) Nr. 2’ 6_s Der Schluffsatz wurde 1ın „Glaube iın wiınterlicher
Zeıt  « ( 7‚ 43) nıcht abgedruckt.
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